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Der Feiertage wegen erscheint am 
Freitag kein Blatt. 

1/ 

»cur Volksschule u«i» dir Konftreaitagt 
des 6. «lld 7. AkMbrr 1372 

i» Marburg. 
Prostssor Ioh. Domiukusch.) 

„Setzet den Lelirer» der Jngend dl» Volke» 
eine reichlichere Nahrung auf de» Tisch, srilche» 
Aleisch zu Mittag nnd de» Sonntags eil» Hnh» in 
den Topf od^'r einen Vraten mit Backobst nnd für 
ihn nnd sein Weib nnd wenn dir AmtSbrndcr zn-
spricht, ei'.'.tn Lat>e-, Hrendcn- nnd Ehrentrnnk und 
ihr werdet selicn: nicht l'loS die Lehrer gedeihen 
i'-sser, inden» iljr Recht und Gerechtigkelt iibet nnd 
alles llnrecht snhnct. soi.dcrn auch die Er;iehunti 
nnd die Lehrer gedeil>ctt l'esser nnd wein» dann die 
Vehfkr reden und schreiben, so liaben sie bessere, 
frischere Gedaukcn. Setzt erliegt der Geist bei ivei 
tem der meisten unter der Last, die niif il)M rnht. 
«echSundzwanzig öffentliche llnterrichltstundtn di»' 
Woche, eö ist ein Maximum fiir jede Manne»kraft, 
wenn sie mehr als fünfundzwanzig Äahre an»halten 
toll." ^iesterwtg. 

Eo unh.deuleitd die Volfslchule im Vcr-
s.leicli,? mit höh^tu PildungSanstulle» auf den 
rrstt!» Blick Ml^itchem nscheitten ma,l, so ist sie 
t>,n,wä> die tvchtigsle Anstilt it»t Cta. t»'. Sie 
liat cs m t der e-gcntl ch.'i Mnschenblldttiig. mit 
de, Anr'gung der Mcnsiiensraft, »velchc 
t i e  G r u n d l a g e  v l l r r  K o t l b  l d u n j Z  > ! f ,  z u  l h u n .  
Lie legt dc» Grund zum Gebäude der t^esamm-
ttn Blldnng des Mcuscheu. Löbliche Schulen 
sind dir Boril all»s sittlichrn WesenS im mensch­
lichen LclikN. sind die Ourlle", aus lvelchen dem 
^ebcn deS Volf,S^ drr Kirche und der Familit 
die rechte Kraft (ntqtllllt. Je mehr g.b.ldcte und 
nnch moralisHcn Giundsüßin l nudelnde Vü ger 
Ue Schule d.m Sta.Ue erz eht, dkslo v.lltommc. 
nel ist derselbe, desto sichrer st'ht Throt» nnd 
Stal't, dessen in» re Nnlje n d Eich rheit, d,ss u 

äußerer Wohlstand. Der Geist einkr guten Schule 
gsht vom L hrer aus. Ein geistig bildender Un» 
ttrricht kann nur von einem geistig gebildeten 
Lchrer auSgeheu, denn er wirkt in dem Grade 
bildend ein, in ivelchein er selbst gebildet ist. 

Die Wei'e, in welcher die Volksschule diese 
ihre Aufgatie zu lösen hat, ist immer dreifach, 
nämlich lurch Unterricht und Belehrung, durch 
DiSzipl'U und Gelvährun^^ und dnrch daS Dasein 
eines bestimmten LebeaS und Geistes, »vodurch 
daö Ganze der Schule l)elvcgt und beseelt ist. 
So »vitrdevoll aber auch daö Geschäft des Unter 
richteS lst. »vichtiger, größer, erhabener noch ist 
der B ruf eines L hrerS. Menschen zu erziehen ; 
ja. es ist, lvcnn der Mensch daS edelste und Vor-
züglichste Geschöpf ist, auch die Meuschenerziehung 
das edelste und vorzüglichste Geschäst. I i d^r 
Äusübu.tg dieses heiligen Berufes, in der Erzie-
hun.l d^S Mellschen nach su ier körperlichen, in­
tellektuellen utld r.lig'ös-moralischen Leite ist drr 
Schnlleh er drr Mitlielfer für die lvich'igsten uud 
hullgsten Z vecke deS SlaateS. Der Schullehrer 
ist der Blherlscher unserer Epoche; sein Alphabet 
ist mächtiger, als d.^S Loldatenbajounel. Der 
Lehrrr i»! oer Erzieher deS Volkes und alS solcher 
Mitttrjliche drr Weisheit und der Tugend oder 
der Dllmmhelt und de^ Last rS in einem Staate. 
Ei» tüchtig r Lelirer lvird auch immrr e.nen V lkS' 
körper hervorrufen. Der Geist deS Volkes bildct 
seine Stnike, nicht die Zahl seiner Körper. Nicht 
die materielle Ärafl schöpft nach dem utitrüg^ichen 
Zeugnisse der GrseliichtS-Epochen. Wer aber ist'S, 
der den Geist itn ValkStörper weckt? Es ist der 
L(h>er, der vor die junge Generation !)lntritt und 
spricht: „ES werde Licht". Und an dem Feuer 
s inrr Lehre entzündet sich der schlummernde See» 
lensuttke; die Nacht deS Geistes weicht allmählig 
dem Sonnenlichte der Erkenntnch. Die ersten 
Erz'ehungseindrücke sind die bleibendsten ; dah r 
stellt in der Kindeuvelt die ganze Nachlvell vor 
d»r Lehrer Ängen. 

Knltur lst der Endzlveck aller gesellschastliche-i 
Verl>jndungen. Soll dieselbe, soll die Herrlichkeit 

der Voltsschule und die Macht deS LehrerstandeS 
und mit ihr das Volk sich entwickeln, so sorget 
für gute Volksschulen, für tüchtige Lehrer; sorget 
aber auch für eine reichlichere Nahrung auf seinen 
Tisch, siir frifcheS Fleisch zu Mittag und d.S 
Sonntags für ein Huhn in den Topf oder einen 
Braten mit Backobst und für ihn und sein Weib 
und »v.nn der AmtSbruder zuspricht, für einen 
Labe-. Freuden- und Ehrenlrunt; übet Recht und 
G>rechtigkeit und sühnet alleS Unrecht. 

Ja, es ist doch heute ganz anders in Oester­
reich lvie vordem! Vergleichen wir die Gegenwart 
nur mit den abgeflossenen Tagen einer nahen 
Vergaugenhe t — tvelch' ein Kontrast! Damals 
herischte überall trübe» Schtveigen, Regungslosig­
keit, ein Sehnen und Seufzen nach Besreiu g. 
Licht und Bewegung. Und heute! Wohin das 
Auge stch »vendrt. überall im Vaterlande pulürt 
n ues, frischte Leben; die lang unterbundene» 
Safte kreisen luftig und rS ringen die Geister »m 
Lichle der Freiheit mit getvaltigem Drange nach 
Vonvarts. Wrr haben ün freies Voltöjchulgesetz, 
eine n,ue Vt)lköschule. Regierung und Volk, Kör-
p.rschaften und Einzelne wettelfern in Errichtung 
von B ldungSanftalten. ES wir) für Seminare 
gesorgt, es iverden LrhrerbilduugSanstalten, Bür­
ger-. Realschulen errichtet, Fortbildung^, rie ge-
sch ffen und Lehrervereine ins Leben gerufen. 
Uederall im Vaterlande, auch i i mnuer lieben 
Heimat pn strt neues, frifcheS Lebeu, die lang 
unt rbuudenen Säfte kreisen auch im stönen 
steinschen Untrrlande lustig und in meiner ans« 
blühend n Vaterstadt Marburg ringen die Geister 

Lichte der Fr iheit mit getvaltigem Dränge 
nach ..Borwärtö"! 

Auch hier wurden in jüngster Zeit durch die 
Fürsorge der Regierung und von der hochherzigen 
Bevölkerung Marburgs mehrere neue Lehr^ und 
BildungSanstalten ins Leben ge^ufeu und mit 
Lchekrästcn bcsej^t, die vor die jnuge Generalion 
hintreten und sprech n! „Es »verde Licht!" 

l^Schluv folgt.) 

A r u i l l e t o n. 

Zmi Wtih«acht5al>r»dt. 
Von L. Brehm. 

(Schlich-) 
Abu als die Sonne sich neij^te. als sie d^S 

Kold d S Abtndö ulUcr d.»» hundertse-ch v.ischi -
ten Blattgrün der Baumkroaen lv^bte, «lö dae 
^ite schen der Pt'pa.ilien vlrstuinml war, und die 
Aff.nschtaren tanzend vün Baun» 'Zaum 
s.attk lten, um sich, von d.m Gegurgll deS A lle-
jien nnd Ltärkslett der B^'Nde geleil l. rine stch re, 
liochgcw'pselte M'tnose zur ?t''^"lj,'rtt!)e attszu vählen; 

d r. prächlige Cccndtcr ^rübt'N citN ande-n 
liur dis StlvM'S. lv.lcher mir innlter ivie <««, 
il'Nttl^c slöne Blüthe sein-S grün«» Ruhtslp 
eilchirnen war. seinen blendend lveißeli HalS zu« 
lannnenzo^i; nlS d e z^ve' Nus nkrvkodtle ons d i 
uns gegenübrrlie,; n>ctt Sandbn k i rc > von der 
Sonne durchglüht.,» Punzek iv edcr im l. u racu-en 
Sll0'ne zu tüh'ca glt^tichleu; olä die ?k.'chk sich 
heitibsti.kle, friedlich. ni»!d. btilrr und hciilich, tvie 
jinnlk' : ta slogklt unsere Gkd.infcn ub-^r ^^and 
und Älirer, durch E t pp,n nnd Wütten un nishalt» 
s.uu der lheutr.n He.ui.uti zu ; und ivie au^ dl. 
Nachl j'chMlichelle un.' unö llebk^sle. ci> uolite i!)r 

nicht grltngel', des HerzcnS Sehnen zn besp rich-
l gen. Wlr hatten unS Punsch bere tet und die 
Pfeifen mit dem köstlichsten Tab^^k der Erde, dem 
unvergleichlichkn Djeb l', gesüllt. aber ^die Wolken 
deS Rauchs »vollten tie Wolken der Schivermnth" 
UN? nicht vom H izen n<hmtn: die Gläser blieben 
ungkle.rt uüd unsere Herzen ungefüllt. Unser 
!ürke fang seine prächtigen Mmnelied.r in ton» 
!elch<n Weisen, aber auch sie wollten unS uicht 
eiheit rn. D^r Urtvald selbst inuptk spreche.', um 
u n s  i h m  u n d  u u S  s  l b s t  « » i k d e r z u g e b c n ,  u ^ o  e r  
ihat ^4 auch; er l^eß unsere t'Uvrn Gedanken, 
unscr S'hntn uud unser Heimiveh nicht längrr. 

Plötzlich schmetterten hell.', kräftige T^ompe» 
lentöne durt» die bikh,r stille Nacht. Sil 
kamen vom andern Ufer herüber; das Gischtv.lP 
vtr Diener nnd Matrosen verstummle augenblick' 
llch und alle lauschten, wie ivir. Von Neuem 
schittttlerte eS zu ui» helüber. „Ll k'iuiil, ei 
I?'iu!tll — El'phantkn. Elephantenl" — jubelten 
die mit det^ Tönen veitrauten. J.> wah hastiq, 
«s waren ph.inten, tv lch- drüben zum Flujs» 
giu^iln; nnr von ihn^n kon..ten solche Alä"gk 
cherrühren — und heute vernahmen «vir sie zum 
eisten Malt: die Christnacht »vollte auch unS 
Nicht Ui:b s.ije.tft . lajjen. Aber nicht allein sie, 
die lst^nir»riesen, jießen sitz vernehmen, ihr Ge» 

schmclttr sollte vielmehr gleichsam nur daS Zeichen 
s in zum B ginn des »»un laut iverd^nden, b.in^he 
schauerlichen, al^er doch unendlich großartigen 
NachlkonzerteS. Der König deS Woldes donnerte 
durch seiu Reich, seine Köni^jin a«tl»»ortete, tirfeS 
Schtveigen fo'gke, jedoch nur für kurze Z it. 
Ganz tn der Nähe unserrß Schiffes hob ein 
Nilpferd seineu Kopf avS dem Wass^^r und 
blUMtnte. ols tvolle es versuchen, mit der Lölven-
stimme zu ringen, ein Panther grunzte, »rschreckt 
.lur^eltkn die Äff n auf, die Hyänen U',d Sjzakale 
übernahttl'U >vte getvöhnltsch den Ehorgesang, die 
(^ul n schrieen daz vischen, auf der Sandbank 
kla^tte der Wog npflüger der Nacht, dcr Scheelen^ 
schnabkl, und Silb.rglöckchen gleich erklang daS 
Gez rp dcr Kikaden dazivische». duntpfer der t'efe 
Ton der WUosrAsche. Es tvar ein lvundelbartS 
Tonstück, welches »v.r hört.n, und tvuudeiliche 
5rünsllkr sühltcn es aus, aber «S gab nnS ganz 
dem Orte tvieder ^hute u iS onS Mtl der 
Fremd'. Wir leb»^Mf mit diesen Tönen der 
Nacht, die trüb gUvorv uen Augen glänzten 
,vi k'er, und die Herzen schlugen hoch auf vor 
Freuden! — 

Ich tveih eS. welcher vi)n beiden Ehriftaben« 
oeu ivürdiger geflirrt lvorden ist. Den einen in 
Madrid kuiu nicht eiuinal die Erinnerung zu 



Die Wirkfamtttt dtr Slaatsgevalt 

i» fiylaln» «ad wirthschastlicht» /lagt«. 

(Fortsttzullg.) 

Deutschland ist durch die ökonomische Freiheit 
sehr rasch ein reiches Lavd geworden; wie steht 
es mit dtr Verthiilung der plöKlich gewonnenen 
Schätze? Roch ist ein kräftiger Mittelstand vor-
haydeu; haben wir Aussicht, daß er in dem 
Treibcu der Welltonkurrenz. wo stkts dtr Starte 
stärker, der Schwache schwächer wird, flch erhält? 
Die Albeitertlasse hat durch kräftige Handhabung 
des BereinsrechteS ihre Lage wesentlich verbessert 
und daut die so gewonnene Stellung uuermüdltch 
weiter aus. Dasür ist auf weiten Strecken jed«s 
persönliche Berhältniß zwischen Arbeitgeber und 
Arbeit» hmkt zugrunde gerichtet und zwischen 
beiden ein heftizer Ktoffeukampf und Klafsenhoß 
aufgelodert. Die Arbeitgeber beginnen ihrerseits 
dieselbe Waffe des BereinsrechteS in die Hand zu 
nehmen; ohne Zweifel werden bald genug ihre 
Bündnisse sich durch ganz Deutschland ebenso wie 
die Geiverkoereiue verzweigen und dann den 
letzteren ebenso sicher überlegen und übermächtig 
entgegetreten, wie früher der einzelne gabrikherr 
dem einzelnen Arbeiter. So weit gediehen, würde 
ein letzter Schritt nicht eben fern aus dem Wege 
liegen; die Koalition der Arbeitgeber gegenüber 
den Abnehmern und Konsumenten, die Bes.itizung 
dlr Konkurrenz durch Asioeiation. Bei der na-
türlicheu Tendtnz der Technik und res Kredits, 
alle Andustrie ir» wenigen großen Instituten av-
zuhäufen, hat eine solche Koalition schon heute in 
wichtigen gwtigen - tmchauS nichts chimärisches 
mehr. 

Wird man bei solchen Berhältnifsea der 
Ralion als politischer tSesamwtheit, wird mau 
dem Staate verbieten dürfen, schürend, regklnd, 
abw hrend einzugreisen? Wird man Glauben 
mit der Versicherung Anden, daß olles auf dem 
besten Wege und jene Krankheiten, jene Gefahre» 
nichts als momentane Uebergangsnöthe sei.n? 
Wird man nicht umgekehrt zu demjelbeu Ergebnisse 
gelangen, welches wir vorher auf politischem 
Gebiete wahrnahmen, daß nämlich drr Grundge­
danke des individualistischen Systems, die Achtung 
vor der geistigen Persönlichkeit allerdings eine 
tiefe Wahrheit habe, in der Entwicklung des 
Systems aber mit unberechtigter Einseitigkeit 
durchgeführt und dadurch verfälscht und unbrauch« 
bar werde? 

Di» heftigslen Gegner des unbeschränkten 
Individualismus sind heute, wie bekannt, die 
sozialistischen und kommunistischen Parteien. Sie 
find die Fanatiker der Gleichheit, wie ihre Wider« 
sacher die Fanatiker d^r Freiheit. Sie seht» sehr 
richtig, daß bei unbedingter Selbständigkeit der 

einem erträglichen Bilde umgestalten; den andern 
im Urwald« m.ilt sich von Jahr zu Jahr mit 
imMr lebendigeren Farben au». Wena ich jctzt 
seiner gedertke, kommt wir die alte liebe Weise 
immer wieder in den Sinn, und ich möchte fast 
seufzend ausrufen: 
^Ach, wie liegt so weit, och, wie liegt so weit, 

Was mein einst war!" 
Br,hln. 

Ei« ?tf»ch i« Laadt dtr do«ischt« 

Assaltt«. 
von Rudolf Ludwig. 

Als ich vor zwölf Jahren Rubland bis 
nach Sibirien hin durchmaß, war das Volk noch 
leibeigen; als ich meinen Besuch im Spätsommer 
diese» Jahres wiederholte, war es frei gemacht 
worden. 

Dieses Mal galt es, die nördliche Landschast 
der Karelitr in der Nähe des weißen Meeres und 
die der südlich, nahe am Asow.sche Meere woh­
nenden donischen Kosakcrz^ kennen zu lernen. Ich 
hatte Gelkgenheit genug, zu bewert,n, wie wohl-
lhätig die Befrciung aus der Knechtschaft auf 
die albeitenden Klaffen eingewirkt hat. Alle haben 
begonnen, den Werth der freien, aus eingenen 
Erwerb zielrnden Arbeit zu schützen, sie werden, 
indem sie ein festes Eigenthum erarbeiten, Bürger 

Iadividsen der Starke de» Schwachen, der Kluge 
den Talentlosen, der Reiche den Armen unbedingt 
überflügelt und bei jedem Fortgang der Entwick­
lung im steigendem Maße überflügeln wird. Sie 
rufen also die nationale Gemeinschaft an. dirje 
wachsende Ungleichheit durch die Macht der 
Staatsgewalt zn vernichten und vor allen Dingen 
das Eigenthum a!s den kon'retesten Ausdruck 
der persönlichen Freiheit u»d Besonderheit den 
Individuen zu entziehen und dem demokratischen 
Gemeinwesen zu übertragen, damit dieses in re­
gelmüßiger Bertheilung dann allen Einzelnen ein 
stets gleiches Maß von Arbeit, Genuß und 
Bildung zumesst. Es wäre bei gründlicher Durch 
führuug ebenso die Allmacht de» Staates, während 
rvir den Konseqiienten Jndtvidnaliömus ebenso 
entschiedtn bei der Ohnmacht des Staatls anlangen 
sahen. In dieser einseitigen und absoluten Aas-
jung sind Freiheit und Gleichheit schlechthin ent­
gegengesetzte Begriffe, und niemals hat eine poli­
tische Formel ettie größeie Verwirrung über die 
Welt ergossen, als der Schlachtruf der großen 
franzöfischen Revolution, Ivelcher seit 1789 beide 
Forberuagen als zusammengehörig den Völkern 
verkündete. 

Die Staatsgemeinschaft ist nicht eine will» 
kürllche E'flndung der einzelnen Menschen, sondern 
sie ist die angevoreue nothwendige Form jcd»s 
menschlichen DaseinS. 

Die Erfüllung seiner individuellen Daseins« 
zwtcke, sowie seiner höheren Ausgaben ist sür den 
Menschen nur unter der Leitung dcr Gemeinschaft 
erreichbar, und so entwickelt sich sür ihn die Frei 
heit nur innerhalb der Eatwicklung der Kultur 
und des Staates. Der Zweck des Staates ist 
Verwirklichung der Freiheit durch die Macht der 
Gemeinschast. Als feste Acchtsregel erzwingt er 
die allgemeinen äußeren Voraussetzungen, unter 
welchen der freie Entschluß der Bürger zum fttt-
l chen Leben ermö.tlicht und gesichert tvird. 

Wen-» Sie di ser Darlegung der politischen 
Grundbegriffe zustimmen, so wird,^ hoffe ich, auch 
der weitere Satz Ihn n einleuchtend sein, i)aß es 
schlechterdings kein Gebiet d<s menschlichen Daseins 
gibt, wo der Staat nicht zur Lenkung berufeli 
wäre. Es ist verk hrt, die Schranke der Staats« 
thäligkeit gleichsam räumt ch nach Fächern ziehen, 
einige LebtNsgebiete ihm öff ien, andere li.rsperren 
zu tvollen. Nicht mögtichst wenig, sondern mö^-
tichst gut einzugreifen, ist dle lichli^te Rcg.t des 
Staates. Das G«IrK dergruheit fordert keines-
weg», daß der Staut sich u n geiv'sse Seiten 
unseres Daseins gar nicht küm nere, sondcrn daß 
er sie alle im Sinne und iai Jntertsie d.r Frei­
heit behandle. E» ist e nl uchteud, o. b je nach 
der Brschafftnheit der eitizelnen Lebensgebiete di« 
Gorschriften bald eingehender, spezieller, häufiger, 
bald weiter, elastischer, aUgemeiuer sein iverden. 

des Baterlandes, dem fie nun mit Freuden ihre 
Kräfte widmen. 

Während früher der Leibeigene die vl>« ihm 
entdeckten Bodenreichthümer sorgfältig verheimlichte, 
denn sie hätten Veranlassung zu neuer Frohnar-
beit werden können, sucht d<r Freigewordene jetzt 
allerorten die im Boden seines Landes ruhenden 
Mineralschätze auf und l itet deren Gewinnung 
und Nutzbarmachung ein. Da aber, wo neben 
Viehznlit und Ackerbau auch Bergbau und Hüt« 
tenbetrieb ausblühen» wo die im Boden liegenden 
Erze und Steinkohlen benützt werden, da e-.t^ 
wickeln sich bald die guten Eig--nschaflen eincö 
Volkes. 

Jetzt stöbert der Karrlier in scinrm an 
Wäldern so reichen, von großen Seen und was­
serreichen Strömen bew.^sserten Land Eisen« und 
Kupfererze auf, jetzt sucht der tonische Kosak in 
seiner hügeligen Steppe nach Et tnkohlen, Eisen-. 
Blei- und Silbererze, welche ihm eine so große 
Zukunst versprechen. Dus Land der dänischen 
Kosaken, tvelches vom 43. Grad nördlichcr Breite 
durchschnitten, vom Don, Donetz Luga«, Mlu», 
Kalamius und vielen Bächen beivässert tvird. ist 
rin Hügelland mit iireiten, sansten Thälcru und 
tief erngerissnen, felsigen, quellenreichen Tchluchten. 
Viele Stellen seines Landes sind vom krastigsten 
Walde aus mehrhunderrjübrigen Eichen, Ulmen, 
Virken, Ahorn, Erlen, Weiden und Pappeln über 

Aber daß der Staat an irgend einer Stelle ganz 
abdankte, an irgend einer Stelle den Einzelnen Völlig 
lossprülze von der Pflicht gegen die Einzelnen, das 
iväre ein Widerspruch gegen die Gcscße d.r menschli­
chen Vialur, gegen tiie Sitte und die Freiheit. 

(Schluß folgt.) 

Ittr Hefchichte des Tages. 
DaZ Verhalten der polnifchen Abge­

o r d n e t e n  g e g e n ü b e r  d e r  W a h l r e f o r m  i s t  
noch nicht endgittig festgestellt. B.rlassen fie das 
Abgeordnetenhaus, so bleibt diese» trotzdem be­
schlußfähig und die Bornahme d r Nothwahlen 
ivürde die Lage der Ausgetretenen und ihrer Stamm-
genossen nicht verbessern. Die Regierung scheint 
ihren Entschluß bereit» g faßt zu haben. 

Die Nati onal-Li b erale n in Preußen 
können sich noch nicht fassen über die neueste 
Sendung durch de» König» Fügung, daß Roon 
nicht nur nicht entlassrn, d^b er zum Präfidenten 
de» Ministerium» ernannt worden! Die „Kreuz 
zeitung" frohlockt und »vird kaum Ursache haben, 
zu trauern, so lange Wilhelm I. lebt. 

D i e  m o n a r c h i s c h  g e s i n n t e  M e h r h e i t  
d e r  f r a n z ö s i s c h e n  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  
gibt den Prinz n von Orleans ih^re Güter zu­
rück! Alle Gegner beS FreistaateS jubeln und 
haben die edlen Vertreter in Versailles darum 
beschlossen, nach Vollbringnng dieser That ihre 
Lorbeei^en in die Heimat zu tragen und dort biS 
zum achten Jänner auszuruhen. 

Vermischte Nachrichten. 
( L i e f e r u n g e n  v o n  G l e t s c h e r e i s . )  

Münchener Brauer haben in der Schtveiz Liefe­
rungen von Gletschereis bestellt, da eS ten An-
sche n gewinnt, eS »verde der Winter eiefrei 
bleiben. 

(Die Beamtenfrage.) In P st wird 
nächstens ein Privat Beamtentag stattfinden und 
soll beantragt tverdcn, sich an den allgemeinen 
österreichisch ungarischen Beamtenvlrein anzuschlie­
ßen. welcher bereits 30.000 Mitgli der zählt. In 
Petersburg ist man mit der Einberufung eines 
russischen Beamtevtages beschäftigt. Auch die 
Beamten Italien» thun Schritte zu einer feste» 
Bereinigung uad in Berlin geht man mit der 
Abficht um. kinei deutschen Beamtenverein nach 
dem Muster de» österreichisch-ungarischen zu 
gründen. 

( H a f t p f l i c h t  d e r  U n t e r n e h m u n g e n . )  
Die Verslcherung»rGesellschaft „Minerva" in Wien 
hat der Regierung eine Denkschrist überreicht, in 
w lcher sie verlangt, daß die Haftpflicht der lln-
ternehmungen für Unfälle so zur Durchführung 
gelange, wie sie bereit» gesetzlich in Beir ff der 
Eisenbahnen besteht. 

Berg und Thal hinaus bedeckt und überall, wo 
die Viehweiden eingeschränkt werden, kommt dieser 
Laubwald rasch zur Entwicklung. Nadelholz da-
gegen scheint gäuzUch zu fehlen. Der nicht be-
waldete Tbeil des Bodens tvird als Ackerland 
benutzt. Weil aber der Bewohner zur vollständi­
gen Bodenbebauung zu wenige find, so liegt ein 
groß r The'l des Ackerlandes in Brache, auf ihm 
tummeln fich die Heerde» von Pf<rder», Rindvieh 
und Schafen und finden im hochgewachsenen 
Gruse, ztvischen mannsheihen D.stcln U"d Wer-
muthsteiuden ihre reicht che Nahrung. Soll ein 
Br.'chscld ivieder angebaut w.rdcn, so wird im 
Herbste das dürre Unkraut angezünd.t. 

Die F ür steht dann im F'Uer und eS bleibt 
auf ihr der schwarz« Aschenrückstand, welcher de» 
den Boden dunk l sürbt und ibm den Namen 
Ts^ornozem einträgt, zurück. Das nicht tief 
geackerte Feld bringt uugedüngt im nächsten Jahre 
Korn, Weizen. Kukuri»z Gerste, Hirse. Hanf. Lein, 
Sonnenblumen, Bohnen Ul>d dergleichen für den 
Handel bestimmte Gewächse hervor; außerdem 
werden Wassermelonen, Kürb sse. Kraut. Kartoffeln 
u. s. tv. zu eigenen Gebrauche g pflanzt. — Gutes 
Kern- und Steinobst, und vortrefflicher Wein 
wird an vielen O'ten gezogen. Weil der Winter 
nicht zu kalt ist, da» Frühjahr, der Sommer 
und Herbst warm und sonnig sind, weil es in 
der Regel im Frühjahr und H rbst regnet und 



( S u r  K u n d e  v o n  W i e n . )  D e r  P o l l -
xidirettor von Wien hat dem Gemeind,rath das 
Sraebniß der legten Bolttzählung mitgetheilt. Die 
Gesammtheit der BevSlktrung belauft sich auf 
V11.271 Personen, von welchen 602.502 inner-
halb und 308 769 außerhalb der Linien (im 
Polizeirayon) in 17.992 Häusern (10.3S9 inner, 
halb und 7603 außerhalb der Linien) wohnen. 
Im Baue begriffen find 244 Häuser innerhalb 
der Linien und 267 außerhalb derselben. 

Marburger Berichte 
( D e r  f t e i e r m ä r t i s c h e  V e r e i n  z u r  

F ö r d e r u n g  d e r K u n s t i n d u f t r i e  u n d  
d e r  s t  e i e  r  m  ä  r  k  ̂  s c h  e  T  e w  e  r  d  e  v  e  r  e  i  n  
a n  H e r r n  F r i e d r i c h  B r a u d s t e t t e r . )  
Herr Friedrich Bravdftetter hat von den Obmön-
kern dicser Vereine folgendes Schreiben empfangen: 

„Euer Hochwohlgebor en l 
In den beiden Sitzungea des fteiermäikischtn 

Landtaseö vom 27. November und 4. Dezember 
d. I. haben Euer Hochwohlgeboren gelegentlich der 
Verhandlungen über die Subvention der Gelverbe-
schule der unterfertigten Vereine durch das Land, 
so vie über die Erweiterung des Unterrichtes der 
landschaftlichen Aeichnungs'Akademie in Graz zum 
Zwllke größerer Berücksichtigung des Kunstgewer­
bes. durch Vorbringung der eingehendsten Aus­
führungen fachlicher Gründe und geschickte Be­
nützung statistlfcher Daten, sowie durch Stellurrg 
von bezüglichen Anträgen zu Gunsten unserer 
neuen Tewerblschule nach Kräften gewilkt und 
sich dadurch als warmer Fecund und Föider^r 
der Schule, des Gewerbes und kunftivdustucller 
Bestrebungen bethätigt. 

Wenn auch die »vohlwollrnde Absicht der 
gestellten Anträge durch Ungunst der Verhältnisse 
nicht erreicht wurde, so fühl<n sich doch die ergc-
benst gefertigten Präsidien nichls desto weniger 
Veranlaßt. Euer Hochwohlgeboren fiir diese ih,t-
träftiae ttnierftü^ung unserer Bereinszwecke den 
innigsten Dank im Namen der beiden B reine 
hiemtt aoszusprechen und der Hoffnung Raum 
zu geben, drese Gesinnungen auch inZukanftZ'>,m 
Gewerbewesen geneiqtest erhalten zu sehen. 

Graz am ö. Dezembcr 1872. 
Für den steierm. Beiern zur Für den steierm. 

Förderung der Kunstindustrie: Gewerbeverein: 
Der Präsident Der Präsident 

H. Graf Attems. F. Daividoiv Sky. 
Sallinger, Srtrelär." 

(Schadenfeuer.) Der GrundbesiKer M. 
Arsenek in Ponigl hatte im Sommer Tenne und 
Stall neu gebaut und ivurden dolt auch seine 
Borrälhe an Heu und Stroh Verivahrt. Am 14. 
d. M. brach znr Nachtzeit Feuer aus, welches 
vermuihlich gelegt worden. Dlis Gebäude »st sammt 

allen VorrSthen abgebranttt». dasselbe war. ver­
sichert und hatte einen Werth von 2000 st. 

^ ( E i s e n b a h n  C i l l i - B u c h b e r g . )  A m  
18. Dezembcr hat die militärisch-technische Be­
gehung jener Bahnstrecke stattgesunden, welche 
von C-illi nach den Kohlenwerken von Buchberg 
führen soll. Die Kommiss ou genehmigte im 
Wtstnllichen den Plan ^er UnterNkhmer und 
^rste somit der Ausbau dieser Linie keiner 
Schwierigkeit mehr unterliegen. 

( Z i g e u n e r . )  D i e  G e m e i n d e  L u k a u f z m  
»m GerichlSbrzirkc Luttenberg hat den Borzug, 
von Zigeunern aus dem Lande des hl. Stephan 
Viel besucht zu iverden und lieben es diese Gau-
ner besonderi«, flinke Pferde zu stehlen. Der letzte 
Fall dicser Art hat sich jktzt beim Grundbesitzer 
Mathias Novak ereignet. 

( E i n b r u c h . )  B e i m  W i n z , r  M a t h i a s  
Mitnjak in Siebtneichenberg, TerichtSbezirk Lut-
tenberg. wurde kürzlich eingtbrochen und ein 
Spark^^ssebiichlein über 200 fl. sammt 9 fl. Baar-
schast gestohlen. 

( E i n  r e d l i c h e r  F i n d e r . )  A m  T o n n ­
lage Nachmitt^ig 2 Uhr wurde auf dem Wege 
von der Schillerstraße an der evangelischen Kirche 
vorüber riach dem Stadtpark eine Brieftasche mit 
Baarschaft verloren. In dieser Tasche befand 
sich anch eine VereinSkarte, aus den Namen 
Franz W... lautend; der redliche Finder, wel­
chem somit der Eigenthümer nicht unbekannt ge­
blieben, hat sich leider noch ncht gemeldet. 

( K i r c h e n m u s i k . )  I n  d e r  D o m k i r c h e  
kommt heute Vormittag 10 Uhr durch den Sing­
verein die Festmesse in v-6r»r von Beith. Gra-
duale „Ave Maria" von Kücken, Offertorium 
.,Go't sei mir gnädig", Arie aus dem Oratorium 
„Paulus" von Mendelssohn. BentdietnS „Hymne", 
gemischter Chor mit Altsolo von MeridelSsohn, 
zur Aufführung. 

( V e r s a m m l u n g  d e r  S c h u h m a c h e r . )  
Am 26. Dezember Vormittag 10 Uhr findet im 
Gasihause deS Herrn Straschill, St. Magdalena 
Bahnhof-Straß<, eine allj^emeine Versammlung 
der Schuhmachcr»Grh lfen statt; zur Verhandlung 
kommen U.A.: 1. die Wahl eines Abgeordneten 
zum allgemeinen österreichischen Schuhmacher-Tag. 
der am 6. Jänner 1873 in Wien abgehalten 
wird; die Erklärung über das Programm drs 
letzteren. 

«-ht- Vost. 
Wiener dlplomatifebe« Kreisen ist 

vom Skiiektritte des Grafen Beuft die Rede 
Bei der Volksabstimmung der Solo-

thurner ist das Gesetz, betreffend die Wieder 
wähl der Priester, mit 758» gegen 6083 
Stimmen angenommen worden. 

Pins IX. l>^at in feierlicher Ansprache 

in den bewaldeten Theilen auch dem Sommer 
die nöthige Feuchtigkeit nicht fehlt, so sind die 
Ernten meistens anSgiebig nnd nur f lien werkten 
sie durch Dürre vernichtet. Durch eine auSge-
dehatere Pflege des Waldes — bis jetzt hat nnr 
die Kronverwaltuna (der FiSkuS) ausgedehntere 
geregelte Waldwirthschaft betrieben — ivird sich 
das Somwerklima tvesentlich verbessern. 

Der donische Kosak, höchst bescheiden in seinen 
Ansprüchen an baS Leben, hat seine auS kleinen 
Steinhüten mit Strohdach gebildeten Dörstr an 
geschützten Stellen angelegt, er hat sie immer 
mit Obstgärten und Bäumen umg b n, so daß 
sie meistens einen nicht so unangenel)men Anblick 
getvähren als die Dörscr der Nordrussen, tvelchen 
fast immer grünlicher Baumschmuck abgeht. Kir­
chen und Wohnnagen großer Grundbesitzer ra^^en 
zwischen den Hütten ganz stattlich hervor, obgleich 
such sie auf das einfachste tonftrnirt sind. Alle 
Get»äude haben eine weiße Kalktünche. Herrenhaus 
und Kirche aber eine hellgrüne Bedachung. In 
der Nähe der letzteren erhöhen gewöhnlich ausge­
dehnte Parkanlagen Von allerer LaubholL und 
größere Teiche die Ani.ehmlichkeiten des Ortes. 
Die Bevölkerung ist gesellig; an den Ab.nd n 
versammelt sich Jung und Alt an slzicklichen 
Plätzen im Dorfe. Die Aelteren blsprechcn sich, 
während die Zugend ihre zweistimmigen Grsänge 
aufführt, welche immer in langgetragenen, die 
Sehnsucht Vach einem Unerreichbaren lv«,chrufendcn 

Molltönen verhallen. Uebcr der baumlosen Flur 
steht indessen der klare Sternenhimmel, nnd in 
der lvarmen Nachtlust vereinigt sich daS Zipen 
von Millionen Grillen von einem eigenthümlichen 
einschläfernden Getön. 

Nach meiner Schätzung sind über 45000 
Ouadratweist, über 90 L^uadratmeilen. deS Ko­
sakenlandes mit der produktiven Abiheilung der 
Steinkohlenformation b«deckt, die reichern Theile 
desselben schichcn aber n»ch Nord, Oft. Süd und 
West unter jün^^ern Formationen und entwichen 
sich so der Betrachtung. Welcher unendliche Reich-
lhum harrt hier der h-benden Menschenhand! 

2n s ühcrrn Jahrhunderten betrohnten szy-
thische Völker diescS Land, sie haben in hochans-
geschülteten kegelförmigen, Kungur genannten 
Gräbern vnd in st inernen Götzenbildern ihre 
Spuren bis auf uns gebracht. Spät r mag eS 
waldvertilz^enden Hirlenstämmcn unteUhan gewiseu 
s in; danli folgten die als Räuber zu Laad und 
zu Wosser gkfürchtcten Kosaken, noch später ward 
.S unler d.r Oberh it deö Zaren eine Grenzwehr 
ge^ttn die Raubzüge der Tarttiren und nutl ist 
.s endlich ans dem Wege, seinen nätirrlichm 
Schätzen enlsprechend. eine Wohnstätte der Bildung 
zu Iverden. Ob dieseS ihm gesteckte Ziel in Jahr-
z.huien erkkicht wird. d^S l)än^t allein von der 
Mithilfe außerrussiicher Länder ab; erreicht wird 
eS. denn die Steinkohle und daS C sen sind uo-
ansbleibliche Bringer der Knitur. 

a« zweittndzwanzig IlardinAle die Erwerbung 
vo^ Kirchetigüter« auf Grund eines Ttnats-
Gesetzes für ungiltig erklärt. 

Eingesandt. 
Veffentlicher Pank. 

Die am 5.. 6. nnd 7. Dezember d. I. tu 
Marburg abgehaltene Lchrerkonferenz dcr Schul-
bezilke Umgebung Marburg, Windisch-Feistritz und 
St. Leonhard hat durch sreundliche unl) harmo-
sche Mitwirkung, tüchtiger L h'kräfte und gesälli-
geS Entgegenkommen der ?. I. Echulbehörden. 
Vorsteher und Vorsteherinnen der Anstalten ans 
die zahlreich versammelten VolkSschullehrer des 
Landes wirklich anregend nnd die Bildung sör-
dcrnd getvirkt. Die Tage in Marburg waren 
nahe an Hundert von VolkSschuIlehrern deS San-
eine tvahre Herzstärkung vor der strengen Arbeit 
deS WinterS; sie war'N Tage der Aussaat einer 
Fülle von Anregungen und werden ihre kräftige 
Nachwirkung nicht verfehlen in den Lehrerkonfe-
r<nzen. in den Schulstuben nnd auch in Kreisen 
von Schulfreunden und der B völkerung des 
Landes. 

In Folge Beschlusses deS löblichen Bezirks« 
schulratheS Umgebung Marburg vom 12. d. M. 
sühlt sich dir Gefertigte daher angenehm verpflich-
tet. sowohl den löbi. Schulbehörden des Stadt-
nnd LandbezilkeS, den Herren Direktoren und 
Professoren der k. k. Mittelschulen, dcm Direktor 
und Lehrkörper der k. k. Lehrerbildungsanstalt, 
dem Direktor und de» Lehrern der Volksschulen 
Marburgs, sowie den ?.I. Vorstehern und Vor» 
stkherinnen der verschiedenen Anstalten sür ihre 
freundliche und eisrigc Mitrvirknng zum Wohle 
der Volksbildung hiemit öffentlich den ivärmsten 
und tiefgefühlten Dank auszusprechen. 

Euch. Lehrer deS Volkes ! aber mahnt unsere 
von so vielen ernsten Fragen tiefbewegte Zeit 
ernstlich, mitzuwirk'^^n an dem großen Werke der 
Menschenbildung nnd kräftig einzugreifen, dam't 
daS Rad der G schichte glücklich über die Hinder« 
nijse hinwegrolle. Diese Arbeit ist aber eine 
Arbeit deS menschlichen Geistes, darum kräftigt 
d^n Geist; diese Arbeit ist eine Arbeit deS ganzen 
VolkcS, darum rüstet den Geist deS Volkes mit 
der Fähigkeit anS. seine Aufgabe würdig zu voll-
bringen. 

Marburg, am 20. Dezember 1872. 
J o h a n n  D o m r n k u s c h ,  

k. k. Bezirk» schnlinspektor. 

ZNit neutn Mwechstiingen. 
Im großen Speisesaale de» Cafiao«. 

Donnerstag den Dezember: 
Noch eine, jedoch die letzte 

Große außergewöhulicht Vorstelikilg 
der indischen Magie, Phyfi? und Chemie, 
komponirt und gegeben in einer ganz besonderen 

Art von dem bekannten 

Professor der Magie auS München. 
Preise dcr Plätze: I. Platz 60, II. Platz 30 kr. 

Kassacröffnung 7, Anfang halb 8 Uhr. 
Auch Rildtmitglieder sind freundlichst eingeladen. 
1010) Na«» 

IM' Zir Keichliig! 
Eine an der ?. k. LehrertuneN'Bitdungs« 

Anstalt zu Graz geprüfte und hier angestellte 
Jnduskrie-Lehrcrit» empfiehlt sich zur Ueber-
nahme aller praktischen und Galanterie-Arbeiten, 
als: Tapisserie-, )^pvlikations-, Perl-, gescho­
renen hohen und FlachftickereitN, Tuch-, Leder-
und wollbiumen-, dann aller Filet-, Friwti-
läten-, Häckel- und Strick-^rbeilen. Hübsche 
Arbeiten sind fertig. 

U n t e r r i c h t  i n  u n d  a u ß e r d e m  H  u s e  w i r d  
nach einer sehr leicht faßlichen Methode enheilt. 

Wohnung: Biktringhofgaffe, Kammerer. 
scheS HauS. ^i()2S 

Wegen?ebreise 
Wird ein Flttgel von Kvtsrad Graf, aus 
gezeichnet stimmhältig, um 100 fl. v rkaust. 

Anziifragen bei Ingenieur Wagner, Beamten-
Wohnhaus am Kärntner-Bahnhof, 2. Stock links. 



8parkaste-Rundmachung. 
We^zcn dcö NechnungöcibschlusseS wird da? 

lokale vom K. biS I». Ban«-P «iche «,hr geschlos. 

fe»» und die AintStagc werden fortwährend jeden Menstag, Donnerstag 
und Samstag mit AuSnahuic der Feiertage von 8—12 Uhr abgehalten. 

VtMtilldr-Sparkaist in Marburg au» 8. Dezember 1872. loi» 

SSI 

L^supt-Detazlveil̂ ttut' 
von 

kl«!iklieii«ei»eii »«z «ler zriill. knKliü'Mlleii Itellerei, 
gvH^io <Zes vorsÄK^ieden 

SU» övf fsdrill von ^ 
bei 

(!oiira.ä lZriU^TitZsr 
ttm Llluptplatzc, Lvk «ler I)0Mßs«»se, 9l. 

l.?!vie!»2eiti<< swptvkls iok nou marlmrtv un6 UoU. kloiae 
ecli'en ieingtsa Lmmsvtk»!«?, vro>er, AllTilSocker t'»rm«5»u- un«! I^ivt»u«i' 

I'ttmvoi» Vitt«««', 8o^iv auok russiieUv uvä ck>ne»i»ok« l'!»»'«'»«, als: pooeo, Llüldev. Üsiier-
>sc!?l,l'^e, Louclwnx, äiv voixüxUoksten Sorten von »nsxe^eieiivot Lei,»er guter uuä ru mlli^sten 
l'iviien, 0(^1,tvn 'rkev-Nvin, di-n«!»«». «um, l tl. pr. ^^»»»; «!«an »llo »attunsen tvinslo 

Xnek^r, teivito ttt-lv unä allo üdr xen v,»I««IttlWn»>'«u. Vrösstos I^axsr von V«inprineI»I. 
^odtuuxsvoll Q«»l»?Nß> 

Für Aeujahrs Geschenke 
Stell eiuom ?. tuklikum xu» geaviAten ^lumlunv von 

— xut »»»ortirt, Qvuvitsr?a90Q uaä »u ka««»r>t diUixei» kreiieu — 

^nt. lilSlSSAtü 
luvlisllor u. dvsiö. 8vlckt?mol«tv«' 

III liüi'Itili'x. 
l^SStSQS«« Ä!Z 

i06iv/e»l tias ^«/»ai'aeu^'S?» «Nl/ ,'ee/ 
KlnI^nut unä vou ßSvIÄ, Silde» unä 

9? !)) 2U tiüoli8ten ?leissv^ 

prslilisklieji sVeilliiiieliliiliWllelili skr t'i>ll!>Iil>s 
ompLvItIt (954 

o I' 1 s l tT 1-

Srsitsr - I?Z.Iull2.seIüiisii 
von äer?adrilc 

^dsölsr Ä Wilson 
MiltK. C^«» Hsv^ Vork» 

Ivditllllit RvIIvr, ÜTrl̂ urK, v iren^»88t̂  
» ^ l l o i n i K e  6 e r  V k e e l e r  ü l  W l s o n H a s e l l M e n  f i i r  I l t t t e r s t o i e r m a r l c .  

GLL 

p » s 8 o n 6 8 t e  

Viviknavkts- unö Kvujakrgvgokvnliv 
sivä 2u empkvklen 

I«»»« 
am 5. .läliuer l873, ^WU 

vi'lcile f)l. i^tüelc tl. 26 ö. VV. ?vrleaut^ 

MeI»HV»nn, 
IlerleiiKksio I^r. 123. 

WW'' Berpachtung. 
Dic dlM VlUc Ankettstein bci Pettau 

in St^icrnl rk g»hörige Seil-Ueberfuhr an der 
Drau sa'.inilt dem dnbci brNndlichrn Gasth.>us? 
ist I. Febrnir 1873 ong»f.ttg''n zu Vcr-
Pacht n. Ossrltk und AuirtZj^ru sind an obitje 
(^utsverirc^liuzu liditss rcn, (ll)04 

^j, liun^ »ellsn SM 27. s)oZ!om1ior <1. 
Ilaupttrck'er Ü 40.l)l)(t in Ciolll, 

» tt. 2.S0 0s. «. 

tür <Ls solwv SM 2. »kî QQvr tc. 
üuäslläs Ävltunx, Ilvupttrelker 2l)0.l)00 6. 

» tl. Z.50 u. 50 lcr. Stempel 

Lose der Wiener Armen-Lotterie 
?!ikkuvjx SM LS. I'vdrnar lr. .1. 

IlllupUreLser 
k KO t^U'. (bei.^bv»1»n^o von s 8t 1 Lt. 

sinä 2U deziielien äurel» 

»utlols »»'liiek. 
>Veed8«l8tul)e, Lüt:Ic8t.ra»»o 4. 
örie^ieko ktvittellun^en ver«Ivu proin^'t «Ü'ootuirt 

k'iir äiö vielen üeveise ker^Iil^Iier 'l'Iieil-
ni»kms un«Z lilv Lvkireickv kexleitunA meiner 
mi> ,mverße»»1ieliev und leider frük entr!«-
svtieu (-iattin, b'rsu 

lio»ina Isvtlian, xel». 8pio8S, 
:eur letrtou Rul^estAtte »prscbo icli ii» meinem 
Xamen un<i im ts»men »iimnitlioksr Vervsn<Iten 
allen l'lteilneinneoäen liiemit meinen innij^sten 
unä tiek^tgsytüliltev vsnlc aus. 

Alatkis» '1'retlian, 
Lokvstäc^rmeliter. 

^ardurx, 34. ve?emder lSI.'. 

Gafthans - Anzeige. 
Dem ?. verehrten Publikum ell.iubt sich 

dtr Gefrriigte ergcbcnst anzuzti^ie', dl,ß e«^ die 

Drailhavs Nrflaliralioil des A. Ti). Götz 
liier bereits übcrilommrn hat und s ii er lan,^» 
jähr gen Elft^l»runtt i», d n bcsu blcsicn (^.,st-
häusern von Graz g^maß stetS bkttrel,! scin »vird 
durch gute und ,^eschm. ctvolle Küch-, «chte und 
gute Gltrünkc, s^lvie ciuflnertsaMe und solide 
j^edienung sich dlt Zufritd nlieit sein<-r Gaste zn 
crw.rbkn und zu «lhallen. Dlselbst wcideu 
AliouukmentS im Hause angenommsn. 

llm zahlreichen Besuch bittet ter ergebenste 
l0l7) M'i'tt»« 

N .  R .  1 * 1  ( ) 8 < ; k  

t» FlnrßVurDx 
empt^»k!t lins 

NililiUliliiMklikiill 
für k'Amilien unä ^e^erbetleilieliäv 

in grosser Xusval»! 9tj< 
H ON «I« N KHoltK« rUllIHZt» I» 

t t i n T » i t c » » »  

LiiiZsr L. 

(Z NO V ^ r' ^ ^ I 

Schiffchen-Maschinell» 
«Msr  ̂  ̂

krolfvr-lilagvlilnon, 

<I»nu evilt klmeril<anise!»e 

bester 
von 17 l,is 4l) ii. 

Einkl l l is  vol l  WciMm, 
alt nt Meisinq. Äupser, Ainn. (L'iscn, .^l..uett. 
Neß- und Lchil'eiUtMlN'N, Volst >?, r, 
Lchaslvolle, Schlaf-, Äalb- uud ^>asuls lleu. NalUi^ 
lvaaren, ollen anderen Land/sproduften und Au-
tiilui'älen im Großen und Kleiilen. 

laltoli ZvkIvÄngsr 
i n  M a r b u r g ,  V u r t ^ p l a t z  N r .  8 .  

SIL) neben drr ^t.jerm. Cec^i^-pte'Vank. 

Desint'eetionsniittel: 

Liudolstreupnlvei-, (I!arl)()!8AU!epnptel', 
Lurd0lsäure-R.äne1ieres3ißs Ii^iseilvitriol 

ete. LN knlieti in der 905 

/^potkvko „^UM >Iokron^^ in ^lai^burg. 

>Iicr.u>twortl«chf !>iebnftion, und V kr!»'^ von vdniild Iunschitz in Marburg. /. ^ Lt. 


